
Mehrfach habe ich bereits über die
Aktivitäten des Bayerischen For-
schungsnetzwerks für Molekulare
Biosysteme, kurz als BioSysNet
bezeichnet, berichtet. Das Netz-
werk ist Teil des Bayerischen For-
schungszentrums für Molekulare
Biosysteme (BioSysM) –  beide
Projekte werden zu großen Teilen
durch das Bayerische Staatsminis-
terium für Bildung und Kultus,
Wissenschaft und Kunst gefördert.
Diese zwei Programme zur Mole-
kularen Biosystemforschung in
Bayern sind nicht unwesentlich
beteiligt an den großen Verände-
rungen, die aktuell auf dem Cam-
pus der LMU in Großhadern/Mar-
tinsried zu beobachten sind. Die
dort entstehenden Neubauten um-
fassen das im Oktober 2015 ein-
geweihte Biomedizinische For-
schungszentrum und zum Anderen
den gerade in der Fertigstellung
befindlichen Forschungsneubau
BioSysM, der im März 2016 seine
Arbeit aufnehmen wird. Neben
diesen beiden neuen Zentren
wurde im Mai 2015 das Centrum
für Schlaganfall und Demenzfor-
schung (CSD) am Klinikum Groß-
hadern in Betrieb genommen. Alle
drei Gebäude sind architektonisch
so ausgelegt, dass das Prinzip
Offenheit nicht nur verkündet,
sondern auch in der Kommunika-
tion der Wissenschaftler konkret
umgesetzt werden kann. (Abb. 1)

All diese Programme und die neu
erstellten Gebäude sollen dazu
beitragen, den Campus zu einem
Brennpunkt der interdisziplinären
biotechnologischen Forschung wei-
ter zu entwickeln. Die fächerüber-

greifende Zusammenarbeit zwi-
schen verschiedenen biowissen-
schaftlichen und medizinischen
Arbeitsgruppen ist für eine detail-
liertere Kenntnis der grundlegen-
den Funktionen und Steuermecha-
nismen von lebenden Systemen

und damit in allen akademischen
und wirtschaftlichen Aktivitäten der
Biomedizin von zentraler Bedeu-
tung. So muss man auch die
neuesten Aktivitäten auf dem
Campus in Großhadern / Mar-
tinsried in diesem größeren Zu-
sammenhang sehen. 
Die Mitarbeiter der Geschäftsstelle
des Bayerischen Forschungsnetz-
werks für Molekulare Biosysteme

freuen sich schon sehr darauf, An-
fang nächsten Jahres in den For-
schungsneubau des Zentrums für
Molekulare Biosysteme BioSysM
einziehen zu können (Abb.2).
Gemeinsam mit dem Lehrstuhl für
Computational Biochemistry und
der Graduate School of Quantita-
tive Biosciences Munich (QBM)
werden wir dort gut vernetzt un-
sere Arbeit im Erdgeschoss des
freundlichen und offenen Neubaus
aufnehmen. In den Stockwerken 1
bis 3 forschen die Arbeitsgruppen
von Prof. Dr. Veit Hornung
(Immunbiochemie), Professor Dr.
Ulrike Gaul (Genetische Netz-
werke) und Prof. Dr. Dirk Trauner
(Synthese biologischer Agentien)
(Abb. 3). Gemeinsam wollen wir
die großen Herausforderungen in
diesem  zukunftsweisenden For-
schungsfeld annehmen und die
Kapazitäten im Bereich der mole-
kularen Biosystemforschung bün-
deln. 
Unter der Leitung von Professor
Ulrike Gaul (und zuvor Professor
Patrick Cramer) entstand zusam-
men mit dem Staatlichen Bauamt 2
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Abb.1: Campus Großhadern / Martinsried
(Bildquelle: Luftbildverlag Bertram GmbH ©Fördergesellschaft IZB bH) 

Abb. 2: Neubau BioSysM Außenansicht
(Bildquelle: Dittmar ©BioSysNet / LMU) 



in München, dem Bauamt der Uni-
versität München und dem Archi-
tektenteam Fritsch + Tschaidse ein
beeindruckender Neubau für die
Wissenschaftler von BioSysM. Das
Gebäude überzeugt nicht nur rein
technisch – da ist es absolut auf
dem neuesten Stand – sondern
auch durch die großzügige offene
Bauweise. Das weiträumige und
einladende Treppenhaus mündet in
breite Inseln, die zum Sitzen und
zum Gespräch zwischen Kollegen
animieren. „Es war uns ein Anlie-
gen, reichlich Platz für informelle
Treffen zu schaffen“ erklärt Pro-

ein angenehmes Raumklima, vom
Keller bis zum obersten Stockwerk.
Moderne Baustoffe wechseln sich
mit warmer Holzoptik ab und
schaffen eine angenehme Atmos-
phäre. Dies geht bis in die Labore
und technischen Bereiche – so
schafft ein fröhlich roter Fuß-
bodenbelag in den Laborräumen
einen farblichen Kontrast zu der
sonst den technischen und hygieni-
schen Anforderungen geschulde-
ten weißen Laborausstattung. Alle
Laborräume sind so gestaltet, dass
die darin arbeitenden Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftler
kurze Wege zu den zentral in der
Mitte angeordneten Speziallabo-
ren, Großgeräten und Lagern ha-
ben. Direkt von den lichtdurchflu-
teten Schreibplätzen im äußeren
Gebäudebereich, nur durch eine
Glastüre getrennt, können die For-
scher ihre Versuche im Labor im
Blick behalten (Abb. 5). 

Platz für wissenschaftliche Veran-
staltungen ist reichlich vorhanden,
neben dem Konferenzsaal für etwa
100 Personen und dem vollver-
netzten Präsentationsraum für 30
Teilnehmer im Erdgeschoß sind
auf jedem Stockwerk noch einmal
kleinere Seminar- und Bespre-
chungsräume. Das Herzstück der
Bioinformatik, der Serverraum und
die Anlagen der Gebäudeversor-
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fessor Gaul die Idee, die Wissen-
schaftler durch diese sozialen
Zonen dazu einzuladen, sich durch
die offene und warme Atmosphäre
zum interdisziplinären Austausch
inspirieren zu lassen, der gerade in
dem Gebiet der Biosystemfor-
schung so wichtig ist. Teeküchen
auf allen Ebenen in direkter Nähe
zu den Sitzgruppen der Treppen-
häuser und großzügige Balkon-
außenflächen, die ebenfalls mit
Sitzmöbeln ausgestattet werden
sollen, leisten hierzu noch einen
zusätzlichen Beitrag. Zudem kön-
nen sich Mitarbeiter und Besucher
in der neuen Cafeteria im Erdge-
schoss stärken.
Eine behagliche Außenfläche, die
der Cafeteria angeschlossen ist,
wird in den Sommermonaten ein
Übriges dazu beitragen, dass
Kooperationen zwischen den ein-
zelnen angesiedelten Gruppen sich
wie von selbst ergeben. Durch
einen WLAN Zugang im Bereich
der Cafeteria kann jeder, der auf
eine Vorlesung oder einen anderen
Termin wartet, die Zeit in ange-
nehmer Atmosphäre sinnvoll nut-
zen. In jeder der vier Etagen wer-
den ein Lehrstuhl und eine Nach-
wuchsgruppe untergebracht, so
dass insgesamt 200 Wissenschaft-
lerinnen und Wissenschaftler in
dem Gebäude ein neues Zuhause
finden. (Abb. 4 )

Beim Bau sind neueste energeti-
sche und bauklimatische Konzepte
verwirklicht worden: so schaffen
elektronisch gesteuerte Sonnen-
blenden und natürliche Baustoffe

Abb. 4 a und b: Innenansicht BioSysM,
(Bildquelle: Dittmar ©BioSysNet / LMU) 

Abb. 3: Plan Erdgeschoss BioSysM, (Bildquelle: Prof. Ulrike Gaul ©LMU) 

Abb. 5 a und b: Laborräume BioSysM,
(Bildquelle: Dittmar ©BioSysNet / LMU) 



gung, befinden sich in den groß-
zügig und hell gestalteten Keller-
räumen. Dabei wird die Abwärme
sowohl von den Serverräumen wie
auch von den Räumen, in denen
die -80°C Gefrierschränke unter-
gebracht sind, wieder in die Wär-
meversorgung rückgeführt. So ent-
steht ein umweltfreundlicher Ener-
giekreislauf.
Man kann die Verantwortlichen zu
so viel Umsicht bei der Baudurch-
führung nur beglückwünschen. So
wurde ein Forschungszentrum der
Spitzenklasse, eine angenehme
Atmosphäre zum Netzwerken, so-
wie ein zentraler Treffpunkt spezi-
ell auch für junge Wissenschaftler
geschaffen. Die ebenfalls von Pro-
fessor Gaul geleitete Graduierten-
schule QBM in diesem Gebäude
stellt sicher, dass der Forschungs-
neubau ein Zentrum für Lehre und
Informationsaustausch für den wis-
senschaftlichen Nachwuchs wird.
In der Graduiertenschule werden
junge Naturwissenschaftlerinnen und

Naturwissenschaftler auf die neue
Ära der quantitativen, systemorien-
tierten Biowissenschaften vorbe-
reitet. Den Doktoranden wird ein
Programm an der Schnittstelle von
Experiment und theoretischer Ana-
lyse, von der Biochemie, Bioinfor-
matik und Strukturbiologie über
Medizin und Physik bis hin zur
Mathematik geboten. Der themati-
sche Schwerpunkt der Graduate
School liegt auf der Kontrolle der
Genexpression und dem Zusam-
menspiel verschiedener Kontroll-
mechanismen in regulatorischen
Netzwerken. Die Aufgabe des

durch die Exzellenzinitiative geför-
derten Programms ist es, den jun-
gen Wissenschaftlern das Rüst-
zeug zu geben, in der neuen multi-
disziplinären Umgebung erfolg-
reich zu sein. 
Zwei weitere Gruppen des
Bayerischen Forschungsnetzwerks
für Molekulare Biosysteme dürfen
sich über eine räumliche Verände-
rung freuen. Im Sommer und
Herbst dieses Jahres konnten die
Wissenschaftlerinnen und Wis-
senschaftler der Projektgruppen
von PD Dr. Philipp Korber und
von Prof. Dr. Andreas Ladurner
ihre neuen Räume im Biomedizini-
schen Centrum beziehen (Abb.6).
Das BIC liegt keine fünf Gehmi-
nuten vom neu gebauten BiosysM
und dem Genzentrum entfernt.
Ideale Bedingungen für die Netz-
werkarbeit und den wissenschaft-
lichen Austausch zählen auch in
diesem Bau zum Kernkonzept der
Architektur. 
Am 27. Oktober 2015 wurde das
Biomedizinische Centrum vom
Bayerischen Ministerpräsidenten
Horst Seehofer und der Bundes-
forschungsministerin Johanna Wanka
eingeweiht (Abb.7). Beide beton-
ten, dass es sich dabei um den
größten Neubau handelt, den das
Bundesforschungsministerium je-
mals gefördert hat. Das Projekt
wird von Bund und Land gemein-
sam finanziert und bietet Raum für
rund 60 Forschergruppen und etwa
450 Mitarbeiter. Die Wissenschaft-
lerinnen und Wissenschaftler aus den
Bereichen Biochemie, Physiologie,
Zellbiologie und Immunbiologie
arbeiten mit dem Ziel schwerwie-
gende Erkrankungen besser zu ver-
stehen und neue therapeutische
Strategien zu entwickeln dort inter-
disziplinär zusammen. 
Der Neubau des Biomedizinischen
Centrums (BMC) der Ludwig-
Maximilians-Universität München
ist nördlich der Campusmitte auf
dem High-Tech-Campus Planegg-
Martinsried angesiedelt und bildet
den nördlichen Abschluss des
Campusplatzes. Alle Gebäude des

Abb. 6a und b: Biomedizinisches Centrum Außenansicht, (Bildquelle: C. Olesinski  ©LMU) 

Abb. 7: Audimax BMC bei der
Einweihung, (Bildquelle: LMU) 

24

Bayerisches Genomforschungsnetzwerk



BMC ordnen sich um einen
großzügigen grünen Innenhof, der
durch die Sonderform des Audimax
geprägt wird. (Abb.8 )

Philipp Korber erklärte uns das Kon-
zept, das dem Gebäude zugrunde
liegt. Er spricht dabei von einer  Ein-
ladung zur spontanen Kommunika-
tion unter den Nutzern und den
Gästen. Die offene Bauweise soll
dabei helfen, Kooperationen zwi-
schen den Gruppen zu schaffen.
Alle Bereiche die für die Öffentlich-
keit frei zugänglich sind, wie z.B. der
Gebäudetrakt für die Lehre mit
über 27 Seminarräumen und dem
größten Hörsaal des Hightech-
Campus der LMU, sowie die zent-
rale Bibliothek und eine Cafeteria
befinden sich im Südflügel zur
Campusmitte hin orientiert. Die
Bereiche für die Erforschung der
Plastizität zellulärer Programme fin-
det man in einem abgeschlossenen
Bereich, in dem Laborräume und
Büros der Wissenschaftlerinnen
und Wissenschaftler untergebracht
sind, im West- und Ostflügel des
Gebäudes. Alle Einrichtungen wer-
den über mehrere Treppenhäuser
miteinander verbunden. (Abb. 9)

Das Ziel ist  einen Knotenpunkt für
fächerübergreifende Forschung und
Lehre  zu schaffen in dem es um das
Verständnis zellulärer Programme
geht. Auf diese Weise sollen neue
therapeutische Ansätze für viele
schwerwiegende Erkrankungen ent-
wickelt werden. Die Wissenschaft-
lerinnen und Wissenschaftler
arbeiten daran, Störungen von Zell-
programmen, wie wir diese bei
Krebs und Neurodegenerativen
Erkrankungen finden, besser zu ver-
stehen. Wie schon bei dem For-
schungsneubau von BioSysM be-

schrieben steht auch hier die neue
Strategie Raum für Begegnungen
und wissenschaftlichen Austausch zu
schaffen im Mittelpunkt. So werden
moderne Forschungszentren ge-
schaffen, die eine Begegnung der
Wissenschaftler nicht nur ermögli-
chen sondern fördern und gemäß
der Maxime von Paul Wender
(Stanford University) „Collaborati-
on not competition - the big chance
in sciences“, ein neues Verständnis
des Miteinander in der Forschung
prägen. 
Auch für die Studenten sind mit die-
sem Konzept die besten Vorausset-
zungen und ein modernes Lehrkon-
zept für den vorklinischen Abschnitt
ihres Medizinstudiums geschaffen.

Mit den vielen Seminarräumen und
zahlreichen modern ausgestatteten
Praktikumsräumen sind die Grund-
lagen für eine gute Ausbildung des
wissenschaftlichen Nachwuchses ge-
legt. 
Entsprechend des Materialkonzep-
tes für den Campus Martinsried
bestechen die Gebäude des BMC
optisch durch eine Vorhangfassade
aus keramischen Ziegelelementen.
Nach außen sind diese grün changie-
rend glasiert, zum Innenhof hin
werden matte Elemente mit warmen
Farben eingesetzt. Großzügig ange-
legte Grünflächen laden dazu ein
bei einem Spaziergang den Kopf frei
zu bekommen um so Raum für
kreative Ideen zu schaffen. 
Mit der unmittelbaren Nähe zum
Klinikum Großhadern, zum Max-
Planck-Institut für Biochemie und
Neurobiologie, zum Innovations-
zentrum Biotechnologie (IZB),

sowie dem Genzentrum mit Bio-
SysM und den Fakultäten für Che-
mie, Pharmacie und Biologie bilden
die neu entstandenen Forschungs-
centren einen High Tech Campus
der die wichtigsten Adressen der
Lifesciences in einer bisher nie da
gewesenen Dichte renommierter
Wissenschaftseinrichtungen reprä-
sentiert. Die Bundesforschungsmi-
nisterin Jonnna Wanka bezeichnete
in ihrer Ansprache zur Eröffnung
des BMC den Campus „als einen
Ort, an dem die Besten der Besten
zusammenkommen“.
Damit sind die Voraussetzungen für
eine herausragende Forschungsin-
frastruktur gelegt, die Bayern auf
dem Gebiet der interdisziplinären

Biomedizinischen Forschung inter-
nationale Sichtbarkeit verleihen
wird. So können die Münchner
Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftler mit einer völlig neuen Phi-
losophie an ihre Forschungsprojekte
herangehen, die durch das Miteinan-
der und nicht durch das Gegenein-
ander geprägt ist. 

Abb. 8: Audimax BMC Außenansicht
(Bildquelle: LMU) 

Abb. 9: Gebäudeplan BMC, (Bildquelle: LMU) 
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